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Reichspräsident v. Hindenburg in Stuttgart.
Ein Tag deutschen Hochgefühls und stolzer Freude liegt

hinter uns . Das württembergische Volk durfte dem Reichs¬
präsidenten seinen Erutz und Glückwunsch entbieten. Es has
es getan in musterhafter Ordnung und freudiger Begeiste¬
rung für den Helden des Krieges, für den höchsten Beamten
des Reiches und für den großen sympathischen Menschen, der
«ine Verkörperung besten deutschen Wesens darstellt.

Wer es miterlebt hat, wie von den frühesten Morgerv
Kunden an, die noch in das Grau der Morgendämmerung
gehüllt waren, die Masten der Menschen sich zur Spalier-
Vildung bereit stellten und die Zahl der Zuschauer immer
mehr wuchs , der wird auch erkannt haben, daß es sich dabei
um nichts Gemachtes handelte, sondern um Herzeusregun¬
gen und innere Begeisterung. Man fühlte nicht politisch,
man kritisierte nicht, nein, man wollte dabei sein und „ihn"
sehen , ihn den tapferen und treuen Mann , der Deutschlands
Schicksal in besonderer Weise seit Jahren auf den Schultern
trug , ihn, der sich in seinem neuen Amt als wirklicher Sach¬
walter 8es deutschen Volkes bewährt hat. Und wenn Hin¬
denburg nun in Karlsruhe und in Darmstadt nicht weniger
herzlich willkommen geheißen wird, so darf dies als Beweis
dafür angesehen werden, daß der nationale Gedanke , der
sich in ihm im besonderen verkörpert , einen mächtigen Im¬
puls erhalten hat. Das wird ein Ergebnis dieses Höflich¬
keitsbesuches bei den süddeutschen Regierungen bleiben,
wenn auch politische Eigenbrötler darin herumstochern
sollten. 5

Leber den Verlauf des Stuttgarter Besuches sei in fol-
M »den Einzelbildern berichtet:

Vor der Ankunft
Trübe Nebelwolken hingen vom Himmel und empfindliche

Küble beherrschte den Morgen , der für die Stuttgarter Lälder i
als sonst begann . Denn die Aufstellung von 32 000 Menschen er- i
forderte längere Anmarsch- und Aufstellungsfristen . Zwischen !
7 und 8 Ilhr bewegten sich ungeheure Züge von Kindern , von >
Vereinen und Organisationen zu den für sie bestimmten Plätzen,
vesonders prächtig war der Anmarsch der Studenten von Stutt-
»art und Hohenheim in vollem Wichs und die bunte Pracht ihrer
Kähnen und Mützen. Auf dem Bahnhofvorplatz und auf den
Straßen zum Schloß war die Aufstellung punkt 8 Uhr fertig , die k
Straßenbahn und der Autoverkehr um Schloß, Bahnhof , Theater , k
Keckarstraße mußten ruhen . Ein grobes Polizeiaufgebot sorgte
mit Takt und Ruhe für die Aufstellung und Ordnung . Am Bahn¬
hof rückte die Reichswehr zur Absperrung und Epalierbildung
»s , zum Empfang erschienen Staatspräsident Bazille, Innen¬
minister Bolz, Landtagspräsident Körner und Ministerial¬
direktor Erlenmeyer, die Oberregierungsräte Cloß und
Köstlin, Regierungsrat Vögele, Oberbürgermeister Dr.
Lautenschlager, ferner dienstlich Polizeipräsident Klai-
ber, Reichsbabnpräsident Dr . Sigel, die Offiziere der Reichs¬
wehr General Hasse, Generalleutnant Wöllwarth und an¬
dere . Es war ein kleiner Kreis , der auf dem Bahnsteig 13-14 sich
»ingefunden hatte . Der Bahnhof trug reichen Flaggen - und
Pflanzenschmuck . Unterdessen war vor dem Bahnhof auch die
Lhrenkompagnie der Reichswehr mit Musik aufgezogen, an de¬
ren linken Flügel die Generale und Offiziere der alten Armee,
rtwa 20, sich angeschlossen hatten . Ein prächtiges militärisches
Bild!

Die Begrüßung am Bahnhof
Einige Minuten vor der fahrplanmäßigen Zeit traf der

Schnellzug aus Berlin ein, in den der Salonwagen des Reichs¬
präsidenten eingestellt war . Als erster entstieg ihm die wuchtige
und markante Gestalt unseres Hindenburg , die in der Wirklich¬
keit einen noch viel gewaltigeren imposanteren Eindruck macht
als im Bilde . Mit ihm kamen sein Staatssekretär Dr . Meißner,
«nd sein persönlicher Adjutant , Hindenburgs Sohn , Major von
hindenburg , sowie der württ . Gesandte Dr . Bosler . Nach herz¬
licher Begrüßung des Reichspräsidenten durch den württ . Staats¬
präsidenten Bazille wurden die Herren gegenseitig vorgestellt
lmd alsbald schritt man der Sperre zu , wo Bahnhofspolizei das
erste Eutenmorgen des Reichspräsidenten erwiderte und das Pu¬
blikum auf den andern Bahnsteigen in jubelnde Hochrufe aus¬
brach , für die Hindenburg immer wieder dankte . In den Vorhal¬
len war der Jubel noch gröber und als man dem Ausgang der
kabnüofsballe erreichte, spielte die Musik das Deutschlandlied,
sie Ebrenkompagnie präsentierte und stürmische Hochrufe erfüll¬
ten die Luft . Der Reichspräsident schritt die Front der Ehren¬
kompagnie ab, sprach einzelne Mannschaften an «nd begrüßte
dann die Offiziere der alten Armee durch Händedruck. Ein Heer
von Photographen und Kinooperateuren umringte ihn immer
wieder, bis die Reichswehr mit klingendem Spiel anrückte, deren
Vorbeimarsch der Reichspräsident abnahm . Darauf formierte sich
der Zug zum Schloß. Voraus zwei neue Krafträder mit Beiwa»
Sen der Polizei , dann das Auto des Polizeipräsidenten , hierauf k
rine Schwadron würrt . Reiterei . Dann das Auto mit dem Reichs- 8
Präsidenten und dem württ . Staatspräsidenten . Dann eine I
Schwadron badischer Kavallerie und weitere Auto mit den Her- I
ren der Begleitung und der würrt . Regierum , !

Die Fahrt zum Schloß
Auf der Fahrt zum Absteigequartier im Schloß wurde der

Reichspräsident von der Menge der Spalierbildenden und den
Zuschauern jubelnd begrübt . Die Straßen und Häuser batten
reichen Flaggenschmuck angelegt . Hoch- und Heilrufe , vaterlän¬
dische Gesänge und Winken mit Tüchern und Hüten gestaltete
die Fahrt zu einem glänzenden Schauspiel . Das trübe und trok-
kene Wetter tat dem glänzenden Eimug des Reichspräsidenten
keinerlei Eintrag . Im weiten Viereck des Nesideuzschlosses hatte
eine Ehrenwache der Schutzpolizei, sowie die Studentenverbin¬
dungen mit ihren Fahnen und eine unübersehbare Zuschauer-
menze Aufstellung genommen . Mit einigen Minuten Verspä¬
tung entstieg der Reichspräsident , von allen Seiten mit jubeln¬
den Hoch- und Heilrufen begrübt , dem Kraftwagen . Unter den
Klängen des Deutschlandliedes schritt er die Front der Ehren¬
wache ab . Entblößten Hauptes stimmte die Menge mit der Mu-
stk das Deutschlandlied an und sang sämtliche Strophen des Lie¬
des. Der Reichspräsident ging dann noch der Front der studen-
üschen Korporationen entlang und dankte , wiederholt sich ver¬
neigend für die ihm dargebrachten Huldigungen . Alsdann be¬
gab sich der Reichspräsident ins Residenzschlob , wo ihm die alte«
Oldenburger Zimmer als Quartier eingeräumt worden sind.

Um 10.20 Ubr trat der Reichspräsident , begleitet von den
Herreu seines Gefolges , die Fahrt zum Staatsmiuisterium an.
Äuf dem ganzen Weg wurde er von der die Straßen umsäumen-
den Menschenmenge freudig begrüßt . Im Staatsministerium
hatten sich sämtliche Minister , das Landtagsvräsidium und die
Führer der Landtagsfraktionen , die Staatsräte und die Mini>
sterialdirektoren zum Empfang des Herrn Reichspräsidenten
einsefunden.

Im Rathaus
Kurz vor 11 Uhr erfolgte in Begleitung des württ . Staats¬

präsidenten und des Ministers des Innern die Rückfahrt vom
Staatsministerium nach dem Rathaus , wo sich im großen Sit¬
zungssaal außer dem Eemeinderat und den Spitzen der städt.
Behörden ein Kreis geladener Gäste aus allen Ständen ver¬
sammelt hatte . Eine gewaltige Menschenmenge umsäumte dev
Marktplatz und begrüßte den hohen Gast mit nicht endenwob
lenden Hochrufen. Gegenüber dem Rathaus hatten die Stadt¬
garde und die Innungen mit ihren Fahnen Aufstellung genom¬
men. Reichspräsident v . Hindenburg wurde am Portal von
Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager empfangen und zum gro¬
ben festlich geschmückten Sitzungssaal geleitet.

Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager hielt folgende An¬
sprache:

In diesem Saal pflegen die Bäter der württembergische«
Landeshauptstadt Rat zu halten über Mittel und Wege, die de»
Entwicklung der Stadt und dem Wohl der Bürgerschaft znm Be¬
sten dienen . Heute ist der Eemeinderat der Stadt , verstärkt durch
Vertreter der weitesten Kreise der Einwohnerschaft , zu feier¬
lichem Akt besonderer Art hier versammelt . Das Oberhaupt des
deutschen Volkes, der Mann , dem heute wie keinem in deutsche«
Landen Millionen deutscher Herzen entgegenschlageu, gibt un¬
serem Rathaus die hohe Ehre seines Besuches. Auf Straße«
und Plätzen entbieten viele Tausende aus alle« Ständen , jung
und alt , jubelnde Grüße . Tausende gedenke« Ihrer in de»
Stille ; sie alle wollen sagen, was ich in den herrlichen Wunsch
zusammenfasse: Mögen Sie , hochverehrter Herr Reichspräsident,
unserem Vaterland , denen, die Sie lieben » die in treuer Dank¬
barkeit Ihren Lebensweg begleite «, noch lange , so Gott will,
glückliche Zeit erhalten bleiben ! Mitbürger und Mitbürgerin¬
nen, rufen Sie mit mir : Der Herr Reichspräsident , des deutsche«
Volkes Stolz und Zier , lebe hoch, hoch, hoch!

Begeistert stimmte die Versammlung ein.
Reichspräsident von Hindenburg erwiderte:
Haben Sie herzlichen Dank, verehrter Herr Oberbürgermei¬

ster, für die freundlichen Besrüßungsworte ; sie kamen von Her¬
zen und sind zu Herren gegangen. Ich freue mich, in diesem
ehrwürdigen Rathaus stehen zu könne« und erhoffe und wünsche
der Stadt ferneres Blühen und Gedeihe«. Dem Lande , dessen
Kinder einst die Reichssturmfahne getragen haben, vielen Dank!

De « Willkommgruß der Jugend
mtbot Annemarie Lautenschlager (Tochter des Herrn Oberbür¬
germeisters) mit folgenden Versen unter lleberreichung eines
Blumenstraußes zusammen mit fünf kleinen Mädchen in schwä¬
bischer Tracht:

Voll Heller Freude sind heut ' Stuttgarts Kinder?
Im Bilde bist du uns ja längst vertraut,
Du großer Held, — der Russen Ueberwinder,
Zu dem wir stolz in Ehrfurcht aufgeschaut.

Doch heute List Du wirklich zu uns kommen,
Nachdem Du unser liebes Vaterland
Von neuem hast in treue Hut genommen.
Uns alle führst mit Deiner starken Hand.

Lab Dir 's gefall 'n in unserm schönen Schwaben,
In Stuttgarts farbenbuntem Höbenkranz!
Du weißt und spürst, wie wir so lieb Dich haben,
Grüß Gott bei uns . Du Vater deutschen Lands)

!

Reichspräsident v . Lindenburg trank sodann aus dem Ebren-
»okal der Stadt auf deren Wohl und zeichnete seinen Namen auf
»as erste Blatt des neu angelegten Goldenen Buches der Stadt,
»uch Staatspräsident Bazille , Minister Bolz , Major v . Hinden-
durg und Staatssekretär Meißner trugen sich ein . Nach anregen¬
der Unterhaltung mit einem Teil der Geladenen verabschiedete
ich der Reichspräsident mit herzlichen Worten.

Die Fahrt über die Filder
Nach dem Besuch im Rathaus fuhr der Reichspräsident zum

Kellen Schloß zurück. Dort waren imwischen die Mitglieder
»er württembergischen Regierung und der Landtagsvräsident
nngetroffen und nahmen an der Rundfahrt durch die Stadt
»nd in die Umgebung teil . Der Weg führte zur Solitude , dann
rach Vaihingen , Möhringen und Degerloch zum Staatsmini-
terium . Auf der Solitude begrüßte nach einer kurzen Ansprache
»es Leonberger Oberamtsvorstandes die Schuljugend von Leon¬
berg den hohen Gast. In Baihingen und Möhringen hatten
ich vor dem Ratbaus die Ortsvorsteher mit den Gemeindekol-
iegien zu einer kurzen Begrüßung aufgestellt.

Die Reden des Tages
Um 1 Uhr nahm der Herr Reichspräsident im engsten Kreise

-as Frühstück ein . Während desselben begrüßte Staatspräsident
starille den Lohen Gast mit folgender Ansprache:

„Hochverehrter Herr Reichspräsident ! Ich heiße Sie herrlich
willkommen in Württemberg . Die Kunde Ihres Besuches hat
das württembergische Volk freudig erregt . Es begrüßt Eure Cr-
kellenz heute als de« Mann , in dem seine grobe Vergangenheit»
seine sorgenvolle Gegenwart und seine Hoffnung auf die Zukunft
oerkörpert ist. Es dankt Ihne « in diesen Tagen » wo das Reichs-
jchiff wieder im Sturm der Zeit schwankt , von neuem für das
große vaterländische Opfer, das Sie durch llebernahme der Füh¬
rung übernommen habe». I « der beklagenswerten Zerrissenheit
des deutsche« Volkes verkörpern Sie , Herr Reichspräsident , allein
seine Einheit , für Sie gibt es keine Parteien , sondern nur ein
oentsches Volk. Mit Ihnen , Herr Reichspräsident , beseelt uns
alle der glühende Wunsch , daß es Ihnen beschieden sei« möge, in
Nacht und Nebel der Gegenwart den Weg zu finden , der das
deutsche Volk «ach so viel Irrungen rur Einigkeit und damit
zum Helle führt ." ^

Der Herr Reichspräsident erwiderte darauf folgendes:
Herr Staatspräsident ! Ich danke Ihnen für den Willkomm¬

gruß, de« Sie mir namens des württembergische« Volkes dar¬
gebracht und für den Wunsch , den Sie diesem Grube ange-
schlosse « haben. Mit Ihnen empfinde auch ich täglich mit Sor¬
gen die Spaltung und Zerrissenheit , die sich immer wieder in
allen politischen Fragen trennend und hemmend in unserem
Volke auftut . Mehr Geschlossenheit in den großen lebenswich¬
tigen Entscheidungen , mehr gegenseitiges Vertrauen der ver-
stHiedenen Schichten unseres Volkes zueinander , ist uns bitter
notig . Nicht Klassen und Stände , nicht Parteien und Gruppe«
in gegenseitiger Abschiebung und Befeindung , sondern Gemein¬
schaftsgefühl und der Geist dienender und opfernder Vaterlands¬
liebe sind der Bode«, aus dem Mein wir eine bessere Zukunft
aukbauen können.
> Der Gedanke der Zusammengehörigkeit aller Deutschen, der
Wunsch nach »inem einheitlichen Reich hat gerade in Württem¬
berg von jeher feste Wurzeln gehabt . Das Schwabenland hat in
politischer, wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht viel dazu
beigetrage «, daß aus den Träumen und Hoffnungen vor ««»-
mehr bald 55 Jahren Wirklichkeit wurde und das Reich er¬
stand , das zu erhalten «nd wieder a«s: . Lauc» unsere und der
künftigen Generation Pflicht und Aufgabe sein muß.

Aus der Vergangenheit darf ich die feste Gewißheit entneh¬
men, daß Württemberg auch in Zukunft ein Hort des Reichs¬
gedankens sein wird , beseelt von der lleberzeugung , daß nur in
einem starken Reich das Schwabeulaud seiner geschichtlich gege¬
benen Eigenart leben kann.

Auf das Gedeihen» auf die glückliche Zukunft Württembergs
and seiner Bewohner erhebe ich mein Glas.

Der Zapfenstreich
Das seltene militärische Schauspiel eines Zapfenstreichs im

Schloßhof lockte ungezählte Tausende auf den Schloßplatz und
die benachbarten Straßen . Die Reichsbahn hatte nach benach¬
barten Städten Sonderzüge eingelegt . Der Reichspräsident
hatte am späten Nachmittag zuvor dem Wehrkreiskommando
einen Besuch abgestattet und abends um 6 Uhr in kleinem
Kreise im Schloß das Abendessen eingenommen . Gegen einhalb
acht Ubr rückten die drei Reichswehrkapellen der Stuttgarter
Truppenteile an und nahmen im Hofe Aufstellung . Fackelträ¬
ger geleiten die Truppen . Beim Erscheinen des Reichspräsiden¬
ten und der Mitglieder der württ . Regierung auf dem Mittel¬
balkon des Schlosses brach die Menge in stürmische Hochrufe
aus , die sich immer und immer wiederholten . Nach dem „Ich
bete an die Macht der Liebe" begab sich der Reichspräsident in
den Weißen Saal des Schlosses, wo ein großer Empfang statt¬
fand . Etwa 500 Einladungen batte die Staatsregierung an fast
alle Kreise der Bevölkerung ausgegeben . Reichspräsident Hin¬
denburg lieb sich zahlreiche Personen vorstellen und verbrachte
einige angeregte Stunden im Gespräch. Gegen einhalb zwölf
llbr zog sich der Reichspräsident zurück und alsbald verabschie¬
deten sich auch die Gäste.

Die Abfahrt des Reichspräsidenten erfolgt am Donnerstag
vormittags 9 Uhr , die Ankunft in Karlsruhe um 11 Ubr.
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Reichskanzlerrede übe
Eine Rede des Reichskanzlers . z

Berlin , 12 . Nov . Zm Verein deutscher Kaufleute und !
Industrieller hielt gestern abend Reichskanzler Dr . Luther
eine Rede, in der er zunächst die Erwartung aussprach,
daß man bezüglich der sogenannten Rückwirkungen in eini¬
gen Tagen klarer sehen werde . Eine endgültige Stellung - ^
nähme zu dem Eesamtwerk von Locarno sei darum erst an- :
gesichts des Eesamttatbestandes möglich und auch die in - .
nerpolitischen Entschließungen werde man dann erst fassen !
können . Weiter erklärte der Kanzler, daß sich die Reichs - j
regierung neben den außenpolitischen Fragen nur mit der s
großen Aufgabe der Preisbeeinslussung befaßt habe und i
wies die Behauptung, daß die Zölle eine Verteuerung zur ?
Folge gehabt hätten, mit dem Hinweis zurück, daß seit dem !
Einsetzen der Regierungsmaßnahmen die Preise zum !
Stillstand gekommen seien . Noch immer aber sei die Spanne s
zwischen Erzeugerpreis und Verkaufspreis viel zu groß
und noch immer bestehe bei einzelnen Erwerbsständen die
Neigung, die Schuld an dem Uebel anderen zuzuschieben.
Alle Erwerbsstände machten aber die Regierung gemein¬
schaftlich verantwortlich. Diese werde jedoch auch von sich
aus auf dem Wege der Verbilligung der Unkosten des
Wirtschaftslebens fortschreiten . Zur Außenpolitik über - i
gehend bemerkte der Kanzler, daß nach dem Dawesplan !
auch in politischer Beziehung eine Grundlage für den Wie- z
deraufbau habe gefunden werden müssen . Daß Deutsch- !
land hierzu die Anregung gegeben habe und daß die an- j
deren darin gefolgt seien , sei ein Zeichen der erstarkenden ;
politischen Kraft Deutschlands. Ohne ein gewisses Kraft- '
gefühl könne man überhaupt zu dem Vertrag von Locarno °
eine richtige Stellung nicht finden. Das deutsche Volk !
lehne ein Kaufgeschäft zwischen den sogenannten Riickwir- -
kungen »nd dem Vertrag von Locarno ab und es könne zu
einer Zustimmung zu dem Vertragswerk nur gebracht wer¬
den , wenn es die Auswirkungen in unmittelbarer Anschau¬
ung am Rheinland erlebe. Der Kanzler besprach dann s
den Vertrag von Locarno, für den er drei Leitgedanken s
aufstellte: Einmal sei der Vertrag keinerlei Option zwi- ^
schen dem Westen und dem Osten , was auch angesichts der !
Lage Deutschlands mehr als ein Verbrechen wäre, aber er !
sei und zwar zweitens eine Option des deutschen Volkes !
für den Frieden, worunter er nicht nur einen Verzicht aus ;
Krieg, sondern auch den festen Entschluß verstehe , deutsche .
Kultur und deutsche Volkskraft auf den Wegen des Frie - -
dens zur Geltung zu bringen und für eine allgemeine Ab - !
rüstung einzutreten. Drittens stelle der Vertrag eine Op- !
tion zu Gunsten eines positiven Handelns in den großen ;
internationalen Fragen dar . Die Frage sei nun die ob be- !
sonders die beiden letztgenannten Gedanken in dem Locar¬
no-Vertrag verkörpert würden. Dazu könne er sagen , daß
unsere Westgrenze dadurch befriedet werde , daß Frank - i
reich , Belgien und Deutschland nicht gegeneinander zu i
einem Angriffskrieg oder anderen aggressiven Gewalttaten -
schreiten dürften. England und Italien müßten demjeni- i
gen Land , das dem Vertrag entgegen angegriffen werde, !
zu Hilfe kommen . An dieser Vereinbarung Kritik zu üben s
mit der Begründung, daß England und Italien im Ernst- ^
fall die Garantiepflicht nicht verwirklichten , halte er für i
verfehlt. Auch der wichtigste Staat werde sich künftig nicht !
leichthin über feierliche Vertragspflichten hinwegsetzen !
können . Was den Osten betreffe, so entspreche es dem be- :
kannten Grundsätze unserer Politik , daß für uns im Osten !
eine gleichartige auf die Grenzen abgestellte Regelung nicht s
möglich gewesen sei . Aber auch für den Osten sei eine wert- j

r die Rückwirkungen.
volle Grundlage für eine gedeihliche Gestaltung der Ver¬
hältnisse geschaffen worden durch die Schiedsverträge, wo¬
nach Rechtsstreitigkeiten durch ein bindendes Schiedsge¬
richtsurteil erledigt und politische Znteressenzwiste in einem
Ausgleichsverfahren ohne endgültige Bindung behandelt
werden sollten. Gleichzeitig seien die Bündnisse Frank¬
reichs mit Polen und der Tschechoslowakei auf eine neue
Grundlage gestellt worden, was ohne Zweifel eine Besse¬
rung der bisherigen Lage darstelle . Durch die Verbesse¬
rung der Eesamtlage Deutschlands werde gleichzeitig eine
festere Grundlage für die Betätigung Deutschlands im
Völkerbund geschaffen . Nehme er an, daß die gesetzgeben¬
den Körperschaften in kurzer Frist vor der endgültigen
Entscheidung stehen würden, so müsse er um des deutschen
Volkes willen wünschen , daß die Zustimmung zum Vertrag
von Locarno sich auf möglichst breiter Grundlage vollziehe.

Zur Frage der Rückwirkungen.
London , 12 . Nov . Reuter erfährt, daß zwar noch keine

offizielle Andeutung erfolgt ist , daß aber gewisse Erleichte¬
rungen des Rheinlandregimes vereinbart worden sind und
daß die baldige Bekanntgabe der Mitteilung über diesen
Gegenstand in Berlin oder Paris erwartet wird. Was die
deutsche Abrüstung anbetreffe, so könne erwartet werden,
daß Deutschland informiert werden werde , daß bezüglich sei¬
ner Zusicherungen über die noch zu erledigenden Fragen
Befriedigung herrsche . Es werde die Aufastung ausge¬
sprochen» daß , wenn alles gut gehe , der Beginn der Räu¬
mung Kölns im Laufe des Monats Dezember erwartet
werden könne.

_ Neues vom Tage.
Die deutsche Note an die Botschafterkonferenz

Berlin , 11 . Nov. Die heute in Paris überreichte deutsche
Antwort auf die letzte Entwaffnungsnote der Votschafter-
konferenz ist , wie das „Berliner Tageblatt" schreibt, das
formulierte Ergebnis der in den letzten Wochen gepflogenen
Verhandlungen mit der französischen und der englischen
Regierung. Auch in der Frage der Stellung des Generals
von Seeckt ist man zu einer Einigung gekommen, die, wie
das Blatt erklärt , den Wünschen der Gegenseite Rechnung
trägt, ohne daß das Prestige des Generals von Seeckt in
der Reichswehr angetastet wird . Zn der Frage der staat¬
lichen Polizei hat man deutscherseits die Erfüllung der geg¬
nerischen Wünsche so weit zugestanden , als dadurch nicht die
Schlagkraft der Polizei vermindert wird. Die Kasernie¬
rung der Polizei in den Großstädten mutz unbedingt auf¬
recht erhalten werden und kann höchstens auf bestimmte
Zahrgange reduziert werden . Wenn auch über ei,rzelne
Fragen die mündlichen Erörterungen noch fortgeführt wer¬
den sollen , darf doch, so schließt das Blatt seine Ausfüh¬
rungen, generell die deutsche Antwort als Abschluß des
Streites um die Entwaffnung Deutschlands angesehen wer¬
den. Wie mehrere Blätter melden , wird der Notenwechsel
über die Entwaffnungsfrage voraussichtlich in den nächsten
Tagen veröffentlicht werden.
Ztalienseindliche Kundgebungen in Ragusa nud Spalato
Rom, 11 . Nov. Aus Ragusa wird gemeldet : Abends zo¬

gen Jugendliche vor das italienische Konsulatsgebäude und
verlangten die Rückgabe von Istrien und Zara. Der Po-

rrzet gelang es, die Menge auseinanderzutreiben. Aehnliche
Demonstrationen fanden auch in Spalato statt , wo es z«
einem Zusammenstoß zwischen der Polizei und Demon¬
stranten kam . Einige Demonstranten wurden dabei leicht
verletzt . Etwa 20 Personen wurden verhaftet.

Die Matteotti -Mörder freigesprochen
Rom , 11. Nov . Die des Mordes an dem sozialistischen

Abg . Matteotti angeklagten Rosst, Wlipelli und Marinell».
find vom Gerichtshof freigesprochen worden . Ihre Enö
Fassung aus der Haft wird unverzüglich ungeordnet werden.

Deutschnationale für Locarno.
Berlin , 11 . Nov. Wir werden um Veröffentlichung nacysteder»

der Kundgebung gebeten:
Die Stellung der Deutschnationalen Volkspartei zu den De»

Handlungen der Reichsregierung wegen des Vertrags von Lo
carno veranlaßt die Unterzeichneten zu folgender Erklärun«

Wir sehen in dem Bestreben der deutschen Reichsregierun«
den Versuch , das Zusammenwirken Deutschlands mit den ander»
europäischen Mächten auf der Grundlage der Gleichberechtigte»
sicherzustellen . Wir erachten es mit der Reichsregierung al»
selbstverständlich, daß ein wirklich dauernder Friedenszustand
sich anbahnen muß in friedlichen Verhältnissen im Rheinlande
und in einer Aenderung des dortigen Regimes . Die Reichsre¬
gierung hat eine Entscheidung der Parteien bis zur Stund«
nicht gefordert . Sie hat selbst darauf hingewiesen , daß sie diese
Entscheidung erst treffen könne, wenn sie in der Lage sei, die
Rückwirkungen auf das Rheinland zu überblicken.

Gegenüber dieser Darstellung ist es uns unverständlich , daß
die deutschnationale Wolkspartei , ehe der gesamte Tatbestand
überhaupt zur Beurteilung reif ist, gegen Locarno Stellung ge¬
nommen bat und aus dem Kabinett ausgeschieden ist . Durch
die Schwächung der Regierung ist ihre außenpolitische Situation
gefährdet , die inncrvolitische Situation aber in eine Richtung
getrieben , die von keinem konservativ denkenden Mann gebilligt
werden kann . Wir halten uns deshalb für verpflichtet , r der
deutschen Oeffentlichkeit zu erklären , daß es die Pflicht alle»
staaterhaltenden Kräfte in Deutschland ist , die Negierung bet
ihrem schweren Werk zu unterstützen und wir fordern alle «» -
abhängigen Persönlichkeiten auf , unbeschadet ihrer Zugehörig¬
keit zur Deutschnationalen Volkspartei , dies zu tun und nicht
an die Stelle der Führung des Reiches durch Persönlichkeit« ^
Mehrheitsbeschlüsse der Parteiinstanzen zu setzen,
gez. : Werner von Alvensleben , Graf Klaus Bismarck-Varzin,
Fürst zu Fürstenberg , Donaueschingen , Graf , Gebier Schoffschetz,
Karl Hantel , Düsseldorf, Graf Wilhelm Gebier , Christian Kraft,
Fürst zu Hohenlohe, S . von Radewitz , Klein -Jngersbeim , Hugo
Frhr . von Reischach , Wirklicher Geheimer Rat , Berlin , Kom¬
merzienrat Dr . Paul Reusch , Raban von Thiele -Winkler , Leb-
bin , Wirklicher Geheimer Rat von Valentin . Hameln , Graf
Lubbert von Westfalen , Berlin.
Eine amtliche Erklärung über die Putschgerüchte in Bayer«

München , 11 . Nov . Die Korrespondenz Hoffmann mel¬
det amtlich : Mit Rücksicht auf die in letzter Zeit durch die
Presse gegangenen Mitteilungen über einen beabsichtigte«
n anarchistischen Putsch in Bayern ' ird mitgeteilt , daß
Graf von Soden vor etwa 3 Wochen gelegentlich eines
Besuches beim Ministerpräsidenten diesem Kenntnis gege¬
ben hat von der Zusammenfassung der monarchistisch ge¬
sinnten Organisationen in den Verein „ Bayerntreue"

, so¬
wie von den Zielen dieses Vereins . Dagegen ist General
von Mochl seit Monaten nicht beim Ministerpräsidentenge¬
wesen . Daß gelegentlich dieses Besuches Graf von Sode«
an den Ministerpräsidenten die Frage richtete , wie die
Regierung sich verhalten werde , wenn Kronprinz Rupprecht
in naher Zeit sich veranlaßt sehe , die Gewalt zu überneh,,"
men , ist unrichtig . Vielmehr wurde mitgeteilt, daß auch
der neue Verein ein illegales Vorgehen durchaus ablehwe.

„Die Brandstifterin"
Roman von Erich Eben stein

20 l (Nachdruck verboten.)
„Es frent mich aber nicht," antwortete Rosel kurz . Sie

' mag nicht sagen, warum. Daß sie nicht gern unter Menschen
geht, weil die ganze Familie Beidler an ihr herumnörgelt
Ed weil sie doch nie mit ihrem Mann irgendwohin gehen
Mnn . Denn in solchen Fällen geht immer Frau Martha
Fröhlich mit, und da ist sie für Paul völlig Nebensache.

, Der Eroßreicher beobachtet sie in steigender Sorge.
„Na, weißt, Rosel , so kann es aber nit weitergehen mit

dir ! Früher die luftigste , frischeste Dirn vom ganzen Ort,
-bist jetzt ja ganz kopfhängerisch geworden ! Ausschauen tust
iouch nit gut. Weiht, was ich glaub' ? Heimweh hast ein
bissel !"

Die junge Frau zuckte leicht zusammen , sagte aber nichts.
„Weißt was," sagt der Vater plötzlich , „komm nach Weih¬

nachten auf eine Zeit zu uns hinaus ! Ist zwar Winterszeit,
ober lustig ist es doch ! Fährst mit mir im Schlitten auf die
Holzplätz'

, und abends tun sie jetzt überall Flachs brechein
-und Weizen schälen , da kommen die Leute zusammen und
/weißt eh, wie lustig das dabei zugeht ! Nachher gleich nach
t
*m Dreikönigstag heiratet der Moosbichler , das wird eine
große Hochzeit werden , da kannst dich wieder einmal aus¬
tanzen, und wirst das Lachen schon wieder lernen! "

Ein Leuchten ist blitzgleich über Rosels Gesicht geglitten,
« lischt aber sofort wieder.

„Nein, Vater , das kann nicht sein !" murmelte fie gedrückt.
, Tut mir das Herz nicht schwer machen ."

„So ? Kann nit sein ? Möcht wissen, warum nit? . . .
Za so, du meinst vielleicht , daß du beim Brechen oder auf'n
Moosbichler seiner Hochzeit mit dem Eoldner -Martl zusam¬
mentriffst, und das magst nit? Du, aber da brauchst dich
nit zu fürchten ! Der Marti hat es schon überwunden , der
ist ein gescheiter Bub, geht selber stark im Heiraten um . . ."

„Der Martl ?"

„Ja . Die Lenerl Hinterberger vom Lampelhof ist es.
Die möcht ich gern haben . Aber fie spreizt sich noch ein bissel.
Weißt, die Leut sagen , sie hätte es mehr aus den Toni ab¬
gesehen, aber der wollt nichts von ihr wissen. And weil sie
allweil hinter ihm her ist, und er sich mit dem Martl , der
deswegen eifert, nit zum besten steht, so hat er in aller
Still mit ' n Fuchsbichlei in der Tasten abgemacht , daß er
auf Neujahr als Eroßknecht bei ihm einsteht . Am Eoldner-
hof wissen sie es noch nit, aber mir hat's der Fuchsbichler
gestern im Vertrauen gesagt , wie wir miteinander heimge¬
gangen find von Dutschach . Alsdann der Martl tragt dir
nichts mehr nach und brauchst dich nit scheuen, mit ihm zu¬
sammenzutreffen !"

Rosel war rot und blaß geworden während dieses Be¬
richtes . Der Toni fort vom Eoldnerhof! Und — Knecht bei
fremden Leuten! Wie schwer muhte ihm das ankommen.

Warum aber wollte er die Leni vom Lampelhof nie ? Sie
hatte doch selber gesehen, wie strahlend und vergnügt er
neben ihr hergegangen ist , damals «ach jener schrecklichen
Brandnacht . Das ganze Gesicht nur ein Lachen. Und er
hat doch eine Reiche wollen.

Tut er es dem Martl zulieb , well der die Leni für sich
will . . . ?

Sie ist so versunken in diese Gedanken, daß fie alles andere
schon vergessen hat.

Der Grotzreicher gibt ihr endlich einen scherzhaften Stoß.
„Na , Dirn, schlaf nit ein ! Alsdann abgemacht ist

's : Nach
die Feiertag kommst am Eroßreicherhof !"

Rosel sieht ihn traurig an.
„Nein, Vater, es geht nicht . Er täte es mir ja nie und

« immer erlauben!"
„Dein Mann ? War nit schlecht! Wirst doch dein Vater

noch besuchen dürfen ! Möcht wißen, was er dagegen sagen
könnt ? Aber du brauchst dir keine Sorgen machen , da red
ich selber mit ihm ! "

lieber Rosels Gesicht gleitet ein erschrockener , angstvoller
Ausdruck.

„Nein. Vater, ich bitt Euch, tut das nicht," isst str

„Es tät auch gar nichts helfen , er erlaubt es doch nicht. Ein¬
mal, weil er nicht will, daß ich wieder in Bauerngesellschast
komme . . . wo ich mir eh das bäuerische Wesen nicht abge»
wöhnen kann, wie er sagt, und nachher . . . nachher. . ."

„Was — nachher?"

Rosel schlägt die Augen nieder.
„Hat er halt doch einen Groll auf Euch , weil Ihr ihm e» i

abgeschlagen habt , meine Mitgift auszuzahlen," sagt fie!
leise , „er sagt , er tät das Geld jetzt gerade so notwendig^
brauchen . . ." !

„Kann mir 's denken. Für die Wahlen ! Aber dazu ist i
mir mein sauer erworbenes Geld zu schab ! Kannst ihm das
sagen, wenn er wieder davon anfangen sollt . Auch daß er
es gewußt hat von Anfang an : Die Mitgift bleibt am Hof
liegen, so lange ich das Leben Hab. Wart ja auch einver« ^
standen allzwei damals, wie er angefragt hat um dich !"

§
.Freilich , wohl, Vater, und Ihr dürft mir glauben, daß s

ich heut nicht anders denk . . . Bloß ums Friedens willen!
hätte ich es gewünscht . . ."

Der Eroßreicher blickt lange stumm vor sich hin. Dann
schüttelt er energisch den Kopf.

„Nein ! Was ich beschlosten Hab, dabei bleibt es. Grad
weil ich dir 's gut mein , Rosel, für die Zukunft ! Hättest
nichts mehr zu erwarten von daheim , wärst schon gar der
Niemand bei — denen . Aber leid tut es mir , wenn dein
Frieden hier im Haus an dem hängt. Jetzt erst recht werd
ich darauf bestehen, daß du für eins Zeit naus zum Hof
kommst .

"
„Vater, ich bitt Euch . . ."
„Brauchst nit so angstvoll dreinzi ' schauen , Rosel . Ich furcht

mich nit vor dein Mann ! Heut noch red ich mit ihm !"
„Vater . . . Ihr wißt nicht . . . er ist soviel zähzornrg oft,

wenn ihm was in den Weg kommt . . .
"

„Ra — fressen wird er mich nit ! Und das Mundstück Hab
ich noch am richtigen Fleck, daß mir einer nit so leicht auf¬
kommt. Ich bin der Vater, das kann e'- "nr nit abstreiten
und ein Vater hat auch sin Rech / > no !"

. oorstegung folgt.)
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Ev . Volksbund . Vortrag im Gemeindehaus von Pfarrer !
Stäble r -W art : Im Allerheiligsten (Abend¬
mahl .) Die Menschen von heute sind in religiösen Dingen
oberflächlich geworden . Sie haben die Stellung zu Gott
verloren und deshalb wissen sie auch nichts mehr von Eot - <
tes Walten . Von dieser Erkenntnis ging Pfarrer Stäbler s
wohl aus als er bei Beginn seines Vortrages das Beispiel j
von Moses und dem brennenden Busch anführte . Die l
Heiligkeit und Nähe Gottes ergriff Moses, so sagte der !
Redner , sodaß er ein Gottes -Auge und ein Gottes -Ohr be - -
kam . Er war erfüllt von Ehrfurcht , deshalb konnte Gott ?
mit ihm reden . Wir gelangen zur Erkenntnis Gottes und >
auch des Abendmahls nur durch eine vollkommene Hin - !
gäbe . Es war eine toternste Stunde im Leben des Hei- !
land als er das Abendmahl einsetzte . Es war sein Ab- s
schieds- und Gemeinschaftsmahl mit den Jüngern , denen H
er dabei vorher die Füße wusch zum Zeichen seiner die- l
nenden Liebe . Die sakramentale Bedeutung des Abend- i
mahls besteht demnach darin : inihmistreineLiebe
das Eemeinschaftsband mit Jesus. Durch
die Feier des ersten Abendmahls am Vorabend von Jesu
Leiden und Sterben , dessen Kommen Jesus sah, der auch
den Verrat von Judas und die Verleugnung der Apostel
voraussah , ist es aber nicht allein ein Abschiedsmahl, son¬
dern in gleicher Weise ein Enadenmahl . Nur ein Gott , der
die Liebe ist , konnte angesichts der völligen Abtrünnigkeit
der Menschen noch dieses Mahl feiern und einsetzen . Dar¬
um ist das Kreuz der Mittelpunkt des Abendmahls und
der lebendigeLhristusist der Inhalt de s-
selben. Um das zu erkennen muß aber vorausgehen , daß
wir den eigenen Zustand erkennen , daß wir Verbrecher
sind vor Gott . Dann erst werden wir das Wort lebendig
verstehen : „Kommet alle zu mir die ihr mühselig und be¬
laden seid usw.

" und die Gewißheit wird jedem werden:
Ich bin angenommen! — d . h . im Enadenmahl
des Abendmahls erhalten wir nicht nur Vergebung der
Sünden sondern auch Leben aus Gott , Lebenskraft und Se¬
ligkeit . Von dieser Fülle der Eottesliebe kann nur eines
ausschließen : Hochmut und Unbußfertigkeit . Das ist die
Sünde , die keine Vergebung findet . Das erste was wir
wahrnehmen , wenn Gottes Liebe in unser Leben tritt , ist:
— Gottes Güte leitet zur Buße . Wir müssen also Vergebung
suchen, aber auch geben. Nur dann sind wir berechtigt zum r
Abendmahl zu gehen, das seinen wahren Sinn aber nur !
dann hat , wenn es als wirkliches Gemeinschaftsmahl in r
der Liebe aller gehalten wird . Das waren im wesentli - S
chen die Gedanken des Redners , dem man für seine !
tiefen und echt evangelischen Ausfüh - j
rungen nur T> ank wissen kann. Besonders an - !
genehm berührte auch , daß Pfarrer Stäbler vermied auf ?
irgendwelche dogmatische Dinge einzugehen . Der nächste !
Vortrag „In böser Zeit " (Liebestätigkeit ) von Pfarrer !
Esenwein -Berneck findet am Sonntag , dem 15 . November,
abends 8 Uhr statt . Es ist nur zu wünschen , daß auch die
weiteren Vorträge so gut besucht werden , wie die beiden
ersten . 8 . U.

) - ( Simmersfeld , 10 . Nov . Unser lieber Pfarrer und
Seelsorger Herr Schmidt ist an die Lukaskirche in Stutt¬
gart versetzt . Dies gab der Gemeinde Simmersfeld An¬
laß , mit ihm am vergangenen Sonntag abend im oberen
Schullokal noch einen Abschied zu feiern . Im Auftrag der
Gemeinden des Kirchspiels und der Schule wurden ihm s
warme Worte des Dankes und der Anerkennung gespendet, >
denn 14 Jahre amtete der Abschiednehmende in der Kir - j
chengemeinde Simmersfeld mit ihren Filialen Beuren , j
Ettmannsweiler und Fünfbronn . In begeisterter Rede fei- z
erte Herr Schultheiß Metzger die Verdienste des Seelsor - i
gers und übergab ihm mit ergriffenen Worten als dau - ?
erndes Zeichen des Dankes und der Verbundenheit im Auf - !
trag des Eemeinderats die Ehren -Urkunde zum Ehren - s
bürger der hiesigen Gemeinde. Auch der !
Vertreter der Filiale Fünfbronn , Herr Schultheiß
Schwämmle , schilderte im Auftrag des Kirchen-Eemeide-
rats mit erhebenden Worten die aufopfernde Liebe des
Scheidenden zur Kirchengemeinde. Für die Schule wurde
vom Vertreter des Ortsschulrats der Dank für seine um¬
sichtige Mitarbeit ausgesprochen. Schöne Gesänge : „Zieht
im Frieden eure Pfade . . .

" und „Ihr Berge lebt wohl"
umrahmten die Abschiedsfeier am Anfang und am Schluß.
In bewegten Worten sprach dann der Scheidende zu der
Gemeinde und hob besonders hervor , daß er das Kirch¬
spiel Simmersfeld , in dem es ihm sehr gut gefallen habe,
niemals vergessen werde . Obwohl der Abgang des schei¬
denden , tüchtigen und beliebten Pfarrers uns schmerzlich
berührt , freuen wir uns , einen Pfarrer gehabt zu haben,
der gerade gut genug war , ohne sein Zutun als erster
Stadtpfarrer an die Lukaskirche in Stuttgart ernannt zu
werden.

Lützenhardt , 9 . Nov . (Kriegerdenkmal -Einweihung .)
Der Wunsch der Einwohnerschaft , den im Kriege gefal¬
lenen Eemeindeglieder ein Denkmal zu setzen , ist nunmehr
in Erfüllung gegangen . Voriges Jahr wurde der Bild¬
hauer Hofer in Hallwangen mit der Ausführung beauf¬
tragt und erstellte es zur großen Zufriedenheit . Aus
rauhem Sandstein , vom Steinbruch Freudenstadt herge¬
stellt, mit Sockel und zwei großen Mittelstücken versehen,
welche die Namen der Gefallenen enthalten , trägt es als :
Aufsatz einen niedergesunkenen sterbenden Krieger in Le- j
bensgröße . In den letzten 14 Tagen wurde dasselbe an ?
dem geplanten Platz bei der Kirche aufgestellt und als Ein - >
-weihungstag der vergangene Sonntag bestimmt. Die Feier j

der Erinnerung gestaltete sich zu einer großen Kundgebung t
von seiten der ganzen Gemeinde , wie dies noch selten bei !
einem festlichen Anlaß der Fall war .

^
Oberndorf a . N., 10 . Nov . Sicherm Vernehmen nach ist

auf die hiesige evangelische Stadtpfarrstelle Stadtpfarrer i
Straub von Jsny ernannt worden . ?

Stuttgart , 11. Nov . (Beförderung ) Der LanLeskom - s
Mandant in Württemberg , Generalmajor Wöllwarth , Inf .-« ?
Führer 5, ist zum Generalleutnant befördert worden . ^

Vom Landtag. Dom Vernehmen nach tritt der :
Landtag am Donnerstag , 19. November, zu einer Doll« '
sitzung zusammen. ;

Abgestllrzt. In einer Fabrik eines Hauses der Rauch . ^
linstraße stürzte ein 50 Jahre Mer Hilfsarbeiter durch !
einen Auszugschacht etwa 10 Meter hoch ab . Er erlitt schwere l
innere Verletzungen, die seine Verbringung nach dem Katha - s
rinenhospital notwendig machten. i

Möhringen a. F -, 11 . Nov . (Das Dierglas auf dem i
Kopf.) Kürzlich kam es im Gasthof zum Anker Mischen ^
einigen Gästen zu Streitigkeiten . Sie bewarfen sich mit ;
Gläsern . Dabei wurde die gerade zur Türe hinausgehende s
Wirtin auf den Hinterkopf getroffen und schwer verletzt !
Jetzt ist die Bedauernswerte in einem Krankenhaus iv ?
Stuttgart der Verletzung erlegen . s

Hohenheim, 11 . Nov. (Fernbeben .) Gestern nachmittae ^
verzeichneten die Instrumente der hiesigen Erdbebenwart«
ein ziemlich starkes Fernbeben . Die Herdentfernung be- -
trägt 8000—9000 Kilometer . Die größten Ausschläge inner - s
halb der mehrere Stunden dauernden Aufzeichnung erfolg'
ten zwischen 3 Uhr 50 und 4 Uhr 03 Minuten.

Eßlingen , 11 . Nov . (Rascher Tod .) Am Sonntag wurde
der 52 Jahre alte Friedrich Mezger in der Kanalstraße vom
Schlage getroffen . Er stürzte von der Treppe , an der er
stand, so unglücklich ab , daß er die Wirbelsäule brach und
bald darauf verschied.

Baihingen a. E ., 11. Nov . (Zur Sladtschultheitzenwahl. ) i
Uni die hiesige Stadtvorstandsstelle haben sich folgende Be- j
Werber gemeldet : Publizist Bosch-Berlin ; Schultheiß Beutt - ;
ler -Neckarwefthsim ; Polizeimajor a . D. Bieling -B-erlin ; !
Oberfekrstär Voorling beim Amtsoberamt Stuttgart ; r
Stadtinspektor Finselberger -Berlin ; Stadtschultheiß Häselin, -
Vaihingen ; Schultheiß a . D. Hufnagel-Hechingen ; Rats - !
schreiber Linkenheil-Trosftngen ; Rechnungsrat Müller aus s
Schorndorf ; Städt . Obersekretär Schmidt-Böblingen uitd ;
Dr . Schuster , Gutsbesitzer in Gechtingen (Altmark ) . Die i
Vorstellung der Kandidaten findet am nächsten Sonntag z
statt . . ?

Eruorn OA. Urach , 11. Nov. (Rathauseinbruch .) Bei l
einem nächtlichen Einbruch im Rathaus wurden sämtliche ?
Aktentaschen einer genauen Revision unterzogen , Bücher und
Akten herausgeworfen . Das Resultat des nächtlichen Be¬
suches war sehr gering. Nur ein konfiszierter Revolver
fiel dem Einbrecher in die Hände . Es ist das seit vier Jah¬
ren der zweite Einbruch. Von dom Täter fehlt noch jede
Spur.

Tübingen , 11 . Nov. (Autozusammenstoß.) Das Last¬
auto der Firma K. Voutter -Reutlingen stieß abends auf
den Lastwagen von Völker auf . Dabei hat der Metzger¬
geselle Josef Stegmüller schwere innere Verletzungen davon- !
getragen . !

Wiesensteig OA . Geislingen a . St . , 11 . Nov. (Brand .) !
Testern brannten zwei mit ungedroschener Frucht n-ud mit !
Futter gefüllte Scheuern des Bärenwirts Steinle vollstän¬
dig nieder . Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Vitz OA . Balingen , 11. Nov. (Vom Wagen überfahren .)
Auf dem Heimwege von Tailfingen , wo er einen Wagen
Stroh holte, ist der 35 Jahre alte August Ebner tödlich
verunglückt . Er scheint beim Einsteigen vom Wagen erfaßt
und niödergeworfen worden zu sein.

Bopfingen , 11 . Nov. (Vatermörder .) Nach später Heim¬
kehr vom Tanzboden fand der als arbeitsscheu bekannte
26jährige Taver Hammer sein Elternhaus verschlossen.
Unter Schreien und Gröhlen schlug er Fenster und Türe jj
ein und versetzte seinem aus dem Hause tretenden Vater «
mit einem schweren Prügel mehrere Hiebe auf den Kopf, k
Der Vater sank sofort bewustlos zusammen. Er starb an z
den schweren Verletzungen ohne vorher das Bewußtsein ^
wieder erlangt zu haben . Der Tote , der vor kurzem seinen z
50 . Geburtstag feiern konnte, hinterläßt eine Frau und 13 )
größtenteils unversorgte Kinder . Der Täter ist verhaftet , s

Moerach , 11. Nov. (Jagdglück.) Ein seltenes Jagdglück s
hatte dieser Tage Büchsenmacher Bach hier . Es gelang ihm , >
im der Gegend einen Schneehasen zu erlegen . Man findet »
di«fe Tiere fomst «M im L^ tpEhen und Rußland vor. ^

Kleine Nachrichten aus aller Welt. !
Der weiße Tod . Drei Arbeiter , die Leim Dan der Zug- s

spitzenbahn beschäftigt sind, wurden am Sonnabend auf !
dem Heimwege von einer Lawine erfaßt . Während zwei s
mit geringen Verletzungen davonkamen , wurde der dritte -
von der Lawine verschüttet und getötet . s

Diebstahl alter Münzen . Aus Sofia wird gemeldet: Ei« r
schwerer Diebstahl wurde in der Münzenabteilung des W- ;
tertumsmuseums begangen. Zwei der wertvollsten MSn » -
zensammlunaen , die aus der Zeit Philipps von Mazedo- i
nien und Alexanders des Großen , sowie aus dem Mittel-
alter stammen, wurden entwendet.

Ein Attentatspla « gegen dev König von Südslawie «. '
Aus Belgrad wird gemeldet : Auf den König von Süd « ;
slawien , der nach Ealatz reiste, war ein Attentat geplant.
Ein rumänischer Soldat sollte eine Bombe in den Wage« !
des Königs werfen. Der Pland wurde jedoch verraten . ^ -

Aus dem Eerichtssaal.
Sall , 11. Nov. (Schwurgericht .) Der erste Fall betraf die 47

Jahre alte Bauersehefrau Luise Seiffer geb . Weibler von Wald¬
bach OA . Weinsberg wegen versuchter Anstiftung zur versuchten
Abtreibung und gemeinschaftlichen Mords sowie die 30 Jahre
alte Korbmachers- und Vaumwartsebefrau Frida Butz geb.
Seiffer von Meinbardtsall Ede . Kirchensall OA . Oebringeu
wegen versuchter Abtreibung und gemeinschaftlichen Mords . I«
Jahre 1917 , als sich die beiden Angeklagten noch auf einem Hof
in Simonsberg OA . Oebringeu befanden , war die damals noch
ledige Angeklagte Butz mit einem auf dem Hose befindliche«
russischen Kriegsgefangenen in nähere Beziehungen getreten , die
nicht ohne Folgen geblieben sind. Um nun diese zu beseitigen,
bat die Butz auf Anraten ihrer Mutter , der Angeklagten Seif-
ler , Abtreibungsversuche vorgenommen , die ohne Erfolg waren.
Am 5. Mai 1918 schenkte die Angeklagte Butz einem lebensfähi¬
gen Mädchen das Leben . Die Angeklagte Seiffer erklärte sofort,
daß das Kind nicht am Leben bleiben dürfe , denn ihr Ehemann
Seiffer , der im Felde stand und als jähzornig und gewaltätig
bekannt war , würde sie alle totschlagen, wenn er nach Hause
käme und von diesem Ereignis Kenntnis erhalten würde . In¬
folgedessen wurden dem Kind von den Angeklagten statt Milch,
Absude von Mohnschößlingen und Wiesengras verabreicht , st»
daß es am 9. Mai starb und von der Angeklagten Butz im Gar¬
ten vergraben wurde . Im März 1922 verheiratete sich die An¬
geklagte Butz mit ihrem jetzigen Ehemann Butz , dem sie Kennt¬
nis von dem "^ rfall gab und der ihr den Fehltritt verzieh . Im
Juli ds . Js . wurde von zwei nahen Verwandten der Seiffer
Anzeige gegen sie wegen dieser Tat erstattet . Der Vertreter der
Anklage beantragte für beide Angeklagte die Todesstrafe . In
Abänderung des Eröffnungsbeschlusses wurde die Butz wegen
versuchten Todschlags, bei Zubilligung von mildernden Um¬
ständen , zu der Gefängnisstrafe von 2 Jahren verurteilt . Die
Angeklagte Seiffer erhielt wegen Anstiftung zur versuchten Ab¬
treibung , sowie wegen versuchten Mords eine Zuchthausstrafe
von 5 Jahren 3 Monaten . Die Butz wurde auf freiem öub be¬
lassen- —-

Handel und Verkehr
Amtlicke Berliner Deviscukurse vom 10. nud 11. Nov.

Geld Brief Geld Brie»
London (1 Pfd . Sterl .) 26 .33 26 .38 26.83 20 .38
Newoork sl Dollar! 4,165 4,265 4 195 4 26«
Amsterdam ( 166 Gulden- 168 .83 169,25 168,79 169,21
Brüssel (166 Kranken) 19,02 19.06 19,61 1 !' iS
Italien ( 166 Lire) 16,73 16,77 16,73 16.77
Paris (166 Franken- 16,74 16,78 16,73 16,77
Schweiz (166 Franken- 86,83 81,03 80,86 81,66
Wien (166 Schilling- 59 .12 59,26 59.12 59.26

Wirtschaft
Stuttgart . 11. Nov . (Wurstpreisabchlag. - Um der Bevölkerung

weiter entgegenzukommen, hat die FIcifcherinnung beschlossen, bet
einem halben Pfund Abnahme von Stückwürstcn eine Ermäßigung
eintreten zu lasten . Somit kosten ab 11. November : Schinkenwurft
frisch 78 Pfennig , geraucht 1 rote Wurst 65 Pfennig das halbe Pf».

Börsen
Berliner Börse. 11 . Nov . Die Börse war bei Beginn durchaus

freundlich gestimmt, weil man von den bevorstehenden Reden der
Staatsmänner , so von der beute abend angekündigten Rede des
Reichskanzlers eine weitere Betätigung der günstigeren Gestaltung
der außenpolitischen Lage erwartet« . Deutsche Anleihen unterläge»
nur belanglosen Aenderungen . Goldpfandbriese waren etwas bester.
Die Geldsätze blieben unverändert . Die Börse schloß schwach bei
geringem Verkehr.

Stuttgarter Börse, 11. Nov . Die heutige Börse verkehrte in schwa¬
cher Haltung . Allgemeine Geschäftsunlust und überwiegendes An¬
gebot führten, namentlich am Einheitsmarkt , teilweise zu weite--- -
erhebliche » Rückgängen.

Markte
Ulm , 11. Nov. (SÄIachtviehmarkt. ) Zutrleb : 1 Ochsen : 9 Farrenr

)1 Kühe : 1ö Rinder : 142 Kälber : 186 Schweine. Erlöse : Ochsen 4»
Ks 50 : Karren 1. 44—48 : 2 . 38—42 : Kühe 2. 32—36, 8 . 18 - 36 : Rin dev
1. 46- 56, 2 . 46—44 : Kälber 1 . 77—88, 2 . 68 — 72 : Schweine 1 . 81- 88 ;-
k. 78—82 ,/it. Marktverlauf langsam , Großvieh Ueberstänüe.

Schweiuevreise. Herbertingen: Mklchschwetne 38—48 , Mutteriwwerne
240—283 — Kißlegg : Ferkel 46 — Riedlingen : Milchschweine
32—46 : Mutterschwein« 246—266 — Schustenried: Ferkel 46 bis
55 — Lorch : Milchschweine 46—45 — Nördlingen : Saugschweine
25—32 : Läufer 55—75 ^7. — Tuttlingen : Läufer 55—66, MUchfchweine
26—34 ^ für das Stück.

Obst, Gemüse , Kartoffel«
Stuttgarter Grobmärkte, 16. Nov . Mostobstmarkt auf de« Wil¬

helmsplatz: Zufuhr : 266 Zentner : Preis 16—11 > . — Kartoffelgroß»
markt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr : 666 Zentner : Preis S—8L6
Mark. — Filderkrautmarkt auf dem Leonhardsvlad : Zufuhr 160
Zentner : Preis 2—2.36 ^ für 1 Zentner.

Konkurse.
Horb: Eebr . Rothschild, Pferdehandlung . Alleininhaber

A. Rothschild, mit unbekanntem Aufenthalt abwesend.
Pfäffingen: Karl Bacher.
Ebingen: Ebinger Trikotwarenfabrik AE.

Letzte Nachrichten.
Die Verhaftung der Geheimbündler in Ostpreußen.
Berlin , 12 . November . Zu der Verhaftung von etwa

20 Geheimbündlern auf zwei Gütern im Regierungsbezirk
Allenstein meldet das Berliner Tageblatt aus Königsberg,
daß die Führer ehemalige Roßbachleute seien. Die Arbeits¬
gemeinschaft, die die Verhafteten gebildet hatte , nenne sich
»Hrontkämpferbund , Bataillon Schlageter ".

Neuerung im Zahlungsverkehr mit der Post.
Berlin , 12 . November . Nach einer Meldung der Voss.

Zeitung hat die Bank des Berliner Kassenvereins mit dem
Postscheckamt ein Abkommen getroffen , wonach das Post¬
scheckamt Zahlungen in Schecks auf diejenigen Banken und
Bankfirmen annimmt , die der Abrechnungsstelle der Bank
des Berliner Kassenvereins angehören . Das Abkommen
tritt sm 20. November in Kraft.

Gebrüder Junghans AE.
Schramberg , 11 . Nov . In der Aufsichtsratsfitzung der

Eebr . Junghans AE . wurde die Bilanz 1924—25 vorge¬
legt , welche mit einem Gewinn von 1041522 Mark ab¬
schließt . Es soll der am 19 . Dezember stattfindenden Ge¬
neralversammlung eine Dividende von 8 Prozent auf die
Stammaktien vorgeschlagen werden.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteig.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.

Es besteht Veranlassung auf die Einhaltung der gesetz¬
lichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe im Handels¬
gewerbe hinzuweisen.

I . Nach § 105 d Absatz 2 der Eewerbeordung in der Fas¬
sung der Reichsverordnung über Sonntagruhe im Han¬
delsgewerbe vom 5. Febr . 1919 dürfen Gehilfen» Lehr¬
linge und Arbeiter im Handelsgewerbe an den Sonn¬
tagen und Festtagen nicht beschäftigt werden.

Nach § 41 a . REewO . in Verbindung mit § 105 d
Absatz 2 REewO . darf in offenen Verkaufsstellen ein
Gewerbebetrieb an Sonn - und Festtagen nicht statt¬
finden. Sämtliche offenen Verkaufsstellen, einschließ¬
lich des sogenannten Bedürfnisgewerbes haben also
an sämtlichen Sonntagen und Festtagen den ganzen
Tag über geschlossen zu halten.

Die früher für den Oberamtsbezirk Nagold erlasse¬
nen Bestimmungen bezüglich der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe einschließlich des sogenannten Be¬
dürfnisgewerbes sind aufgehoben.

II. Von den grundsätzlichen Bestimmungen in Abs . 1 gel¬
ten für den Oberamtsbezirk Nagold folgende Aus¬
nahmen:

Der Geschäftsbetrieb in allen Verkaufsstellen ein¬
schließlich des Vedürfnisgewerbes und die Beschäfti¬
gung von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern in allen
Handelsgewerbebetrieben ist gestattet jeweils an den
drei letzten Sonntagen vor Weihnachten von vormit¬
tags 11 Uhr bis nachmittags 4 Uhr.
Weitergehende Ausnahmebewilligungen bleiben dem

Oberamt Vorbehalten.
III. Vorstehende Bestimmungen gelten nicht:

1 . für Apotheken , insoweit als diese lediglich mit den
zum Betrieb einer Apotheke gehörenden Waren han¬
deln;

2 . für die East- und Schankwirtschaftsgewerbe.
Wirte, die daneben Bäckerei, Metzgerei oder Kondi¬
torei betreiben, dürfen Lebens- oder Eenußmittel an
Sonn - und Festtagen nur an die in der Wirtschaft
befindlichen Gäste abgeben , während das Feilhalten
dieser Waren an sonstige Personen verboten ist.

IV. Zuwiderhandlungen hiegegen sind gemäß § 146 a
GewO, strafbar.

V. Die Ortspolizeibehörden und Landjäger haben die
Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften zu überwachen
und Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Nagold, den 10 . November 1925.
Oberamt:

D r . Merkt, Amtmann.

Alteusteig Stadt.

Gemeinderatswahl.
Auflegung der Wählerliste und Aufforderung zur Ein¬

reichung von Wahlvorschlägen.
Mit Schluß dieses Jahres scheidet die Hälfte der Ge-

meinderatsmitglieder aus dem Kollegium aus . Es sind
dies die Herren Luz Karl, Gerbereibcsitzer, Dietsch Ehr.,
Privatmann, Schneider Georg, Privatmann, Koch Karl,
Graveur, Brenner Martin, Sattlermeister, Flaig Friedr.
Privatmann, Henßler Heinrich, Kaufmann.

Die Neuwahl erfolgt nach dem Grundsatz der verhält¬
nismäßigen Vertretung der Wähler und findet am

e« tl>g. l>e» 11 Zer. l>r. A.. Mn. 1—l W
in 2 Abstimmungslokalen statt.
Wahlbezirk l umfaßt den Stadtteil links des Nagoldflusses

Wahllokal : Rathaus Zimmer 5 (Saal ) .
Wahlbezirk H umfaßt den Stadtteil rechts des Nagoldflusses;

Wahllokal : Schulsaal des Hauptlehrers
Kalmbach im unteren Schulhaus.

Wahlberechtigt sind alle Deutschen ohne Unterschied
des Geschlechts, die das 20. Lebensjahr vollendet haben
und im Gemeindebezirk seit 6 Monaten wohnen . Wer in¬
folge Wegzugs das Wahlrecht verloren hat, jedoch vor
Ablauf von 2 Jahren in die Gemeinde zurückkehrt , er¬
langt mit der Rückkehr das Wahlrecht wieder.

Die Wählbarkeit wird mit der Wahlberechtigung und
der Zurücklegung des 25 . Lebensjahres begründet.

Die Wählerliste ist vom Freitag , den 13. November
ds . 3s . an, eine Woche lang auf dem Rathaus zur all-
gemeinen Einsicht aufgelegt.

Innerhalb dieser Frist ist jeder Wahlberechtigte befugt,
gegen die aufgelegte Liste wegen Uebergehung von Per¬
sonen, welche in dieselbe aufzunehmen gewesen wären oder
» egen Aufnahme unberechtigter Personen schriftlich oder
mündlich Einsprache zu erheben.

Die Wahlvorschläge find bei dem Vorsitzenden des
Wahlvorstands spätestens bis

28. November ds . 3s . , abends 7 Uhr
einzureichen.

Im Uebrigen wird auf den Anschlag am Rathaus
hingewiesen.

Den 11 . November 1925.

Wahlvorstand:
Vorsitzender : StV . Krapf.

Altensteig- Stadt.
Die Stelle eines

Hilfsschutzmauns
ist alsbald zu besetzen . Bewerbungen sind binnen 1 Woche
beim Stadtschultheißenamt einzureichen.

Den 12 . Nov . 1925 Stadtschultheißenamt.

WerktagskleiWosse
gute, warme, echtfarbige und waschbare Qual.

Preislagen Meter Mk . 1 .40, 1.60, 1 .70, 1 .80,
1.80 und 2.—

empfiehlt i!!.

Suchen sofort eine
Altensteig.

Putzfrau
auf 1 oder 2 Tage in der Woche

Lutz L Weiß G . m. b. H.

zum Waschen im Hause kann
noch angenommen werden
von wem ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle.

1 schwarz -seidenes

Kleid
2 IMlljMeo

Md DsmeMte.
sonstige Gegenstände, sowie

» kl
86 und 23 Liter haltend,
hat zu verkaufen . Wer ? —
sagt die Geschäftsst . ds . Bl.

Aichelberg.
Einen Wurf schöne starke

M-
Ichsti«
ans Fressen gewöhnt , verkauft

Gg . Heselschwert.

Verloren
ging am Dienstag abend
zwischen 5 und 6 Uhr auf
der Straße von Altensteig
bis Sägewerk Wackenhut eine
braune lederne Handtasche.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, dieselbe gegen gute
Belohnung in der Geschäftsst.
ds. Bl . abzugeben.

Ehrl, fleißiges

Mdchen
sofort oder später, gesucht.
E . Herrgott . Gasth . z . Schiff

Nagold.

WWW-
Verkauf

wegen Ladenumbau weit
unter Tagespreis:

6 »MWMge Mm,
teils mit Rotzhaar-
Matratzen, zuAussteuer

paffend.

2 Klub-Garuitmm
mit Gobelinbezug,

2 große MchtWichc.
mehrere Msch -Mm,

Chaiselongues
mit Decken,

vollständige, meitz lack.

Cism -Kinderdeltm,

alles neu, prima Arbeit

rnst Ziegler,
Freudenstadt,

Tapezier - und Polstergesch.
Telefon 364.

In welchem, besseren
Hause findet gebildeter!
Herr

mit Schreibtisch?
Schriftliche Angebote

unterDauermieteran
die Geschäftsst . ds . Bl.

BKUmwollstanelle
karriert, gestreift, einfarbig , roh , weiß und gebleicht
Preislagen — .68, - .75, - .85, —.95, 1 .10 , 1 .20

1 .30, 1 .40 , 1 .50 , 1 .60, 1 .70, 1 .80

zur Abgabe einer DermögeuserklLrung
für IS25.

I. Zur Abgabe einer Erklärung über ihr gesamtes steuer¬
pflichtiges Vermögen sind verpflichtet:

1 . alle natürlichen Personen (Deutsche und Nichtdeutsche) ,
die im Bezirk des Unterzeichneten Finanzamts entwe¬
der ihren Wohnsitz haben oder sich im Reichsgebiet
mehr als sechs Monate aufhalten , wenn sie bei Be¬
ginn des 1 . Januar 1925 entweder
s ) ein steuerpflichtiges Eesamtvermögen ( in- und

ausländisches Vermögen) im Werte von mehr als
5000 RM . besessen haben oder

d) inländisches landwirtschaftliches, forstwirtschaft¬
liches oder gärtnerisches Vermögen oder inländi¬
sches Grundvermögen besessen haben oder

e) inländisches Betriebsvermögen im Werte von
mehr als 5000 RM . besessen haben;

2. a) Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaften auf
Aktien , Kolonilagesellschaften, bergbautreibende
rechtsfähige Vereinigungen und nichtrechtsfähige
Berggewerkschaften , Gesellschaften mit beschränkter
Haftung, Genossenschaften , Versicherungsvereine
auf Gegenseitigkeit, Hypothekenbanken , Schiffsbe¬
leihungsbanken,

b) rechtsfähige un nichtrechtsfähige Vereine, Anstal¬
ten, Stiftungen , andere Zweckvermögen und son¬
stige nicht unter a fallende Körperschaften des bür¬
gerlichen Rechts,

o) offene Handelsgesellschaften und Kommanditge¬
sellschaften,

ck) Kreditanstalten des öffentlichen Rechts,
wenn der Sitz oder der Ort der Leitung im Bezirk des
Unterzeichneten Finanzamts liegt.

II. Zur Abgabe einer Erklärung über das im Bezirk des Un¬
terzeichneten Finanzamts belegene landwirtschaftliche»
forstwirtschaftliche und gärtnerische Vermögen» Be¬
triebsvermögen und Grundvermögen sind ohne Rück¬
sicht auf den Wert dieses Vermögens verpflichtet:

1 . alle natürlichen Personen, die im Deutschen Reich we¬
der ihren Wohnsitz haben noch sich mehr als 6 Monate
aufhalten;

2 . Alle Körperschaften , Personenvereinigungen , Vermö¬
gensmassen , Gesellschaften und Anstalten, deren Sitz
und Ort der Leitung im Auslande liegen.

L.
Die hiernach zur Abgabe einer Vermögenserklärung

Verpflichteten werden aufgefordert, die Erklärung unter
Benutzung des vorgeschriebenen Vordrucks in der Zeit vom
2V. November bis 15. Dezember 1925 bei dem Unterzeich¬
neten Finanzamt einzureichen . Vordrucke für die Vermö¬
genserklärung können vom 20 . November ab von dem Un¬
terzeichneten Finanzamt bezogen werden. Die Vermögens¬
erklärung ist schriftlich (zweckmäßigerweise eingeschrieben)
einzureichen oder mündlich vor dem Finanzamt abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Vermögenserklärung ist
vom Empfang eines Vordrucks nicht abhängig.

Die Abgabe der Vermögenserklärung bei dem Unterzeich¬
neten Finanzamt ist nicht erforderlich , sofern die unter
bezeichneten natürlichen Personen, Körperschaften , Perso¬
nenvereinigungen, Vermögensmassen, Gesellschaften und
Anstalten die Vermögenserklärung bei einem anderen Fi-
anzamt bereits abgegeben haben und dies dem Unterzeich¬
neten Finanzamt Mitteilen.

0.
Wird die Frist zur Abgabe der Vermögenserklärung

nicht eingehalten, so kann ein Zuschlag bis zu 10 v. H. des
zur Erhebung gelangenden Steuerbetrags festgesetzt wer¬
den. Die Abgabe der Vermögenserklärung kann durch
Geldstrafe erzwungen werden. Wer aus Vorsatz oder Fahr¬
lässigkeit unrichtige oder unvollkommene Angaben über
sein steuerpflichtiges Vermögen macht oder durch Nichtab¬
gabe einer Erklärung steuerpflichtiges Vermögen ver¬
schweigt» setzt sich schweren Strafen aus.

Alten steig, den 11 . November 1925.
Das Finanzamt.

Altensteig-Stadt.

Am Samstag , den 14 . November ds . 3s . » Nach¬
mittags 2 Uyr , wird im Rathause zu Hochdorf die

Herstellung eines Holzabfuhrweges
im Stadtwald Hochdorferwald , Abteilungen Enghalde und
Hohrain an den Mindestfordernden vergeben.

Nähere Auskunft erteilen : Der Förster Klöble in
Füufbronn , sowie

Den 11 . 11 . 25 . Das Stadt . Forstamt.
Empfehle

Zuckerrüben
nächster Tage eintreffend.

M. Schnierle, Altensteig.
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